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Parlament
amh in Estland beseitigt

Reval, 3. Oktober.
Staatspräsident Pets hat am Dienstag nacht

das estlandische Parlament aufge-
l ö st. Das jetzt aufgelöste Parlament hätte ver¬
fassungsmäßig bereits am 1. Mai dieses Jahres
seine Tätigkeit einstellen sollen. Da aber nach
Schaffung der autoritären Regierung Pets -Lai-
doner und nach Verhängung des Aus¬
nah  m e zu sta n d e s die Parlamentswahlen
verschoben  wurden , blieb das bisherige
Parlament im Amt. Seine Rechte wurden
allerdings stark beschnitten. Die Regierung ließ
vor Eröffnung der Herbsttagung den Abgeord¬
neten Mitteilen, daß sie zersetzende Kri¬
tik  der Regierungshandlungen von der Par¬
lamentstribüne herab nicht zu lassen
werde. Als am Dienstag zwei Abgeordnete
dennoch in sehr ausgesprochener Form die Re-
gierungsmaßnahmenkritisierten und sie als un-
demokratisch bezeichneten, erfolgte die Auf¬
lösung des Parlaments.

Es ist nicht anzunehmen, daß in absehbarer
Zeit Neuwahlen in Estland erfolgen werden.
Die Regierung Pets dürfte vielmehr ohne
Parlament weiterregieren.  Damit
ist der letzte demokratische Anstrich der Regie¬
rung Pets verschwunden und Estland ist auch
äußerlich  in die Reihe der v ö l l i g a u t o-
ritärregiertenStaateneingetre-
ten.

EMich ein ordentliches Gericht
Saarbrücken, 3. Oktober.

Rach 14 Tagen völligen Schweigens hat
sich die Regierungskommission nunmehr end¬
lich veranlaßt gesehen, auf die zahllosen
Anfragen der Presse über den hier viel¬
besprochenen mysteriösen Polizei¬
überfall aus den Bergmann
Anton Schulz aus Münchwies zu
erklären , daß diese Angelegen¬
heit dem obersten Abstimmungs-
gerichtzurweiterenBehandlung
überwiesen worden sei und dessen
Entscheidung zunächst abgewartet werden
müsse.

Es kann nur außerordentlich begrüßt
werden, daß diese Angelegenheit vor dem
Forum des n e u t r a le nAbstimmungs¬
gerichtes  von allen Seiten so beleuchtet
wird, wie es der saarländischen Oesfentlich«
keit im Interesse einer re st losen Auf¬
klärung  dieses dunklen Falles schon
längst dringend erforderlich schien. Es
dürften keine Zweifel darüber bestehen, daß
das oberste Abstimmungsgericht einwandfrei
seststellen wird, wer für diesen eigenartigen
Widerstand eines einzelnen gegen die durch
eine Uebermacht von Polizeibeamten ver¬
körperte Staatsgewalt die Schuld trägt . Den
Verhandlungen und dem Urteil des obersten
Abstimmungsgerichtes wird jedenfalls all¬
seitig mit Ruhe und größtem Interesse ent¬
gegengesehen.

Der Terror der Separatisten gegen die
Deutsche Front . Der Terror der Separa¬
tisten und Emigranten gegen die Deutsche
Front , dessen Vorhandensein Barthon im¬
mer noch zu bestreiten versuchte, nimmt täg¬
lich zu. Es vergeht kein Tag, ohne daß Mel¬
dungen über Belästigungen, Ucberfälle usw.
auf Angehörige der Deutschen Front zu ver¬
zeichnen sind.

Mmre Zwangsarbeit
für 135 AManöWe

Wien,  4 . Oktober.
Die 135 im Zusammenhang mit dem

Sturm auf das Bundeskanzleramt fest¬
genommenen und nach Wollersdorf gebrachten
Aufständischen werden auf Anordnung der
Sicherheitsbchörde zu schwerer Zwangs¬
arbeit herangezogen. Auf Beschluß der
Anklagebehörde war gegen sie kein Ver¬
fahren (!) eingeleitct worden.

Die Verhaftung des Polizeibeamten
Franz Sonnleitner hat , wie jetzt ebenf
bekannt wird, weitere Kreise gezogen.
Zuge der Erhebungen wurden die Ga
And die Schwester Sonnleitners sowie z
weitere Beamte der Polizeidirektiov«np«lmerr

Die kirchliche Neuordnung in Württemberg
Verfassung der ev. Landeskirche jener der übrigen deutschen Kirchen angeglichen

Berlin, 3. Oktober.
Durch Kirchengesetz vom 28. September

hat das geistliche Ministerium der Deutschen
evangelischen Kirche einige Organe der Lan-
deSkirche Württemberg umgebildet, wie dies
auch bei den Eingliederungen der übrigen
Landeskirchen erfolgte.

Der Landeskirchentag wird umgebildet in
die L a n d e s sy n o d e, die aus dem Lan¬
desbischof als Präsidenten. 18 Mitgliedern
und einem Vertreter der theologischen Fa-
kultät der Universität Tübingen besteht. 12
Mitglieder der Landessynode werden vom
Landesbischof aus den bisherigen Mitglie¬
dern des Landeskirchentaaes berufen. Für
die Berufung wird die Zusammensetzung des
bisherigen Landeskirchentages nach der
Wahl vom 23. Juli 1933 zu Grunde gelegt.
Sechs weitere Mitglieder  werden
vom Landesbischof  ernannt . Die Hälfte
der Mitglieder müssen Laien  sein . Nach
Bildung der Landessynode gilt der bisherige
Landeskirchentag als aufgelöst.

Der Landeskirchenausfchußbesteht in Zu-
kunft ans dem Landesbischof und zwei Mit¬
gliedern. von denen eines vom Landes-
vischof ernannt , das andere von der Landes¬
synode aus ihrer Mitte gewählt wird. Der
Kandesbischos ernennt weiter die Mitglieder
des kirchlichen Disziplinargerichtes, den Vor,
sitzenden, zwei Mitglieder aus der kirchlichen
Verwaltung , zwei Mitglieder ans der Lau.
dessynode und zwei Mitglieder, die ein kirch¬
liches Hauptamt bekleiden müssen.

Die Befugnisse des Landesbischofs über¬
nimmt bis auf weiteres der von der Deut¬
schen evangelischen Kirche bestellte geist¬
liche Koniniissar.

Die Verfassung der evangelischen Landes¬
kirche Württembergs ist nunmehr der Ver¬
fassung der übrigen Landeskir¬
chen innerhalb der Deutschen
evangelischen Kirche angeglichen.

SW Vorgänge
ln-er Wsenverwaltung

In Ergänzung der Meldung über die N o t -
Wendigkeit der Einsetzung eines
Kommissars für die württembergi-
sche Lunoeskirche  teilt die Kirchen¬
amtliche Pressestelle  mit:

„Nunmehr liegt der Bericht vor, den die bis¬
herigen Beamten der landeskirchlichen Kassen¬
verwaltung über die kastenmäßigen Vor¬
gänge bei der Evangelischen Lan¬
deskirche Württembergs  gegeben
haben. Darnach haben sich bereits im April
dieses Jahres der Landesbischof Wurm und

Oberkirchenrat Dr . SchauffIer  die alleini¬
gen Vollmachten über Guthaben der Landes¬
kirche in Höhe von 1 621 038 RM.
übertragen lassen.  Es heißt in dem
Bericht: Dieser Betrag ist in ungewöhnlicher
Weise der ordentlichen Verwaltung durch den
Kassenleiter entzogen worden.  Ein der¬
artiges Eingreifen dürfte in einer
öffentlichen Verwaltung Wohl
einzig da stehen.  So veranlaßte Oberkir¬
chenrat Dr. Schauffler auch am 6. September,
also nach vollzogener Eingliederung.der Lan¬
deskirche in die Deutsche Evangelische Kirche,
die Ueberweisung von insgesamt
230 000 RM . aus landeskirch-
lichen Mitteln an die Basler Mis¬

st o n s g e se l I cha s t und an die sog. ,-v e'
kennlnissynode " in Barmen, zu
Händen des Superintendenten im einstweiligen
Ruhestand, Koch-Oeynhausen. Ein Verwen¬
dungszweck ist nicht angegeben. Der Kassierer-
des wurttembergischen Oberkirchenrates machte,
schriftlich und mündlich Bedenken  gegen die
Ueberweisungen geltend. Seine Einwendungen
wurden jedoch von Dr . Schauffler zurnck-
gewiesen  und die Ueberweisung angeordnet.
Gleichzeitig erhielt die Registratur des Obcr-
kirchenrats den Auftrag den Einlaufvermerk
für das Schreiben des Kassierers, in dem dessen'
Bedenken geltend gemacht wurden, so zw
löschen , daß er nicht mehr sichtbar
sei . (!!)

Die Stuttgarter Rede des Reichsbischofs
Reichsbischof Müller : Wir wollen Deutsche und Christen sein!

wußtsein Deutsche und Christen
sein!

Der Neichsbischof wandte sich sodann
gegen die Gerüchte, die sich einerseits mit
der Arbeit der Deutschen Christen und an¬
dererseits mit feiner Person befaßten, um
darauf die Stellung der Deutschen evange¬
lischen Kirche zum deutschen Staat in kur¬
zen Worten zu umreißen. Wir schließen, so
bemerkte der Reichsbischof, kein Konkordat
ab. Wir haben mit dem deutschen Staat
keine discordia, denn dieser Staat find wir
selbst, lieber die Erziehung der jungen Theo-
logen äußerte sich der Neichsbischof dahin,
daß unsere Pastoren nicht über dem Volk
stehen und von den Kanzeln ans das Volk
herab reden dürfen, sondern daß sie mitten
im Volk stehen sollen. Hier wandte sich der
Neichsbischof noch einmal gegen verschiedene
Gerüchte, die sich mit der Maßregelung von
Geistlichen befaßten. Kein einziger Pfarrer
ist, so betonte er. in Deutschland brotlos
geworden und kein einziger Pfarrer ist je
gehindert worden, das Evangelium zu ver-
künden. Der gesunde deutsche Mensch fühle
genau, daß wir in einem geeinten Deutsch-
land eine geeinte deutsche evangelische Kirche
haben müßten.

Am Schluß seiner großen Rede berührte
der Neichsbischof das Innenleben der Deut¬
schen evang. Kirche, das ganz auf Christus
gegründet sein müsse. Mit dem Ruf ..Ehrt-
stus für die Kirche, die Kirche für Christus"
schloß Neichsbischof Müller seine Rede, der
begeisterter Beifall dankte. Das Schutz- und
Trutzlied der deutschen Reformation be¬
schloß die machtvolle Kundgebung.

Der amtliche Text der Rede des
bischofs Müller,  die dieser in der Stutt-
garter Stadthalle hielt , lag seinerzeit bei
Nedaktionsschluß nicht vor . Aus diesem
Grunde tragen wir ihn heute nach.

Nach der Rede des Leiters der Deutschen
Christen, Dr . Kinder,  ergriff der Reichs¬
bischof Ludwig Müller,  von der Versamm¬
lung mit Heilrufen begrüßt, das Wort. Er
dankte zunächst für die Liebe, die ihm im
Schwabenland entgegengebrachtworden sei.
Sie gebe ihm neue Kraft für den Weg, den er
zu gehen gedenke. Ausgehend vom Erlebnis des
Frontkämpfers zeichnete der Reichsbischof das
Wachsen und Werder des neuen Volksbewußt¬
seins, das in der nationalsozialistischen Bewe¬
gung und zuletzt im nationalsozialistischen
Staat seinen Ausdruck gefunden hat. Er kam
dann auf jenes große Erlebnis zu sprechen, das
ihm durch die Bekanntschaft mit dem Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler wurde. Solange
er lebe und arbeite, 'leibe er an der Seite des
Führers , treu bis zum letzten. In der Kampf¬
zeit habe, so führte der Reichsbischof weiter
aus, die nationalsozialistische Bewegung im
Kampf gegen Marxismus und Bolschewismus
das Werk der deutschen evang. Kirche getan.
Deshalb bedaure er, daß Pastoren aus dieser
Kirche den Weg zu Adolf Hitler immer noch
nicht gefunden hätten. Wenn die evangelische
Kirche an dieser Volksbewegung vorbeigehe
oder wenn diese Volksbewegung an der
evangelischen Kirche vorbeigehe, dann sei es
mit ihr und mit der evang. Kirche aus.
Deshalb sei es notwendig geworden, das
nationalsozialistische Erlebnis in die Kirche
hineinzutragen. Wir wollen mit Be-

Nervftmg Professor Saasens
Reichsminister Rust in der Berliner

Universität
Berlin, 3. Oktober.

Reichsminister Rust besichtigte am Mitt¬
woch mittag eingehend das hydrotherapeu-
tische Institut der Universität Berlin . An die
Besichtigung schloß sich ein Vortrag des
Leiters des Instituts , Prof . Dr. Iansen.

Reichsminister Rust hat Professor Dr. Jan¬
sen als Referenten in das preußische Kultus¬
ministerium berusen.

Ouftav-AbotsGeretn grüßt denFührer
Königsberg i. Pr ., 3. Oktober.

Die 78. Hauptversammlung des Gnstav-
Adolf-Vereins richtete an den Führer und
Reichskanzler folgendes Telegramm:

„Zur Hauptversammlung in Königsberg
vereint, entbietet Gustav Adolfs Werk aller
deutschen Kirchen innerhalb und
außerhalb der Grenzen des Rei¬
ches dem Führer unseres Volkes
und Haupt unseres Reiches ehr¬
erbietigen Gruß.  Wir geloben un¬
entwegte Gefolgschaft  in der Er-
süllung der uns durch mehr als ein Jahr¬
hundert anvertrauten Aufgabe, für die
Glaubensgenossen in der Zerstreuung, be¬
sonders lür die bedrängten evangelischen

Volksgenossen in aller Welt, Fürsorge zu
üben, als Werkzeug des gesamten deutschen
Protestantismus . Wir erbitten des
Führers Schutz und Förderung
iü « unsere Arbeit.

Rtkotinsreier Labak
in Deutschland machtet

Berlin , 3. Oktober. Im Nahmen der Ta¬
gung der Naturforscher und Aerzte in Han¬
nover hielt Prof . Dr . König,  der Direk¬
tor des Neichstabakforschungsinstituts in
Forchheim, einen bedeutsamen Vortrag über
die Züchtung von n i ko t i n s r e i e m
Tabak,  sowie von deutsch-orientalischen
Zigarettentabaken. Die Gewinnung von
iiatürlich-nikotinfreien Tabaken ist erstmals
im Jahre 1928 im Forchheimer Tabaks»'
fchliliasinstitut erzielt worden. 1934 befindet
sich der Forchheimer nikotinfreie Tabak be-
reits ans den Feldern von etwa 250 Pflan¬
zern im Deutschen Reich. Heute verfügt das
Institut bereits über verschiedene nikotin-
freie Sorten , die sich für die Herstellung von
Pfeifentabak. Zigarettentabak und Zigarren¬
tabak eignen.

Um die Herstellung dieser Produkte be¬
neidet unsdie Welt.  Die Erzeugniste
sind von verschiedenen Aerzten erprobt wor¬
den: Der Geruch und Geschmack ist derselbe
wie der eines nikotinhaltigen Tabaks. Auch
die anregende Wirkung ist aufrechterhalten.
Das Tabaksorschungsinstitut hat weiterhin

das Problem voll gelost, in Deutschland
einen dem Orienttabak ähnlichen gold- oder
zitronengelben,  honigsüßen
Zigaretten tabak zu ziehen.  Der
Erfolg der Arbeiten ist die Schaffung der
deutsch-orientalischen und der rein deutschen
Zigarettentabake, die den gleichen Charakter
ausweisen, wie die im Orient gewonnenen.
Etwa 200 deutsche Pflanzer in Baden,
Bayern und Preußen bauen heute schon
deutsch-orientalische Zigarettentabake.

50 Personen an bakterieller
Lebensmittelvergiftung erkrankt

Wandsbeck, 3. Oktober.
In Wandsbeck sind in den letzten Tagen

etwa 50 Personen an bakterieller Lebens¬
mittelvergiftung  erkrankt . In 19
Fällen war eine Ueberführnng ins Kran¬
kenhaus erforderlich. Lebensgefahr besteht
in keinem Falle. Eine weitere Ausbreitung
der Krankheit ist nicht zu befürchten.

Zmt Streckenarbeiter tödlich
verunglückt

Aachen, 3. Oktober.
Zwei Mitglieder einer Streckenarbeiter-

kolonne wurden am Mittwoch vormittag bei
Kohlscheid auf der Strecke Aachen-Neuß von
der Lokomotive eines Eilzuges ersaßt. Sie
waren sofort tot.  Tie Ursache dieses Un¬
glücks ist noch nicht sestgestellt worden.



Das Wte-eransbaliprogramm
an-er Saar

Berlin, A. Oktober.
Immer wieder ist zu betonen, daß sich an

der Saar trotz der gewaltigen Industrie-
Werke die Grundart des Gebietes — Wald-
und Baumland — wie nur in wenigen Tei¬
len Deutschlands erhalten hat. Deshalb sieht
das Wiederanfbau-Programm neben der
Arbeitersiedlungeine starke Bauernsiedlung,
Bodenverbesserungen und Aufforstungen vor,
und zwar:

10 000 Hektar Regulierung von Fluß - und
Bachläufen, Entwässerung nasser Wiesen;
2600 Hektar Kultivierung von Oedland;
2000 Hektar durch Rodung zu gewinnende
Acker- und Wiesengelände; 1800 Hektar Auf¬
forstung; 1600 Hektar Entwässerung von
Ackerland.

Was spricht deutlicher für die Planmäßig¬
keit und die große wirtschaftliche Aufgabe
deutscher Saar -Politik! Das deutsche Volk
wird seinen Brüdern an der Saar eine
bessere Zukunft aufbauen hel¬
fen.  Die deutsche Wirtschaft wird die Saar
in ihr großes Wiederaufbau-Programm ein¬
schließen.

Jeder deutsche Volksgenosse aber bringt
sein Saaropfer durch Erwerb des Saar-
Abstimmungskalenders,  der vom
5. Oktober 1934 bis zum Abstimmungstage
läuft und dessen Reinertrag ausschließlich
dem Saar -Winterhilfswerk zugute kommt.

In jedem deutschen Arbeitsraum soll am
S. Oktober ein Abstimmungskalender hängen!
Der Kalender ist zu haben in jeder Buch¬
handlung. Preis RM. 1.—.

Neueste Nachrichten
Welttierschutztag. Aus Anlaß des Welt¬

tierschutztages am 4. Oktober wendet sich der
Deutsche Tierschutzvcrein an die deutsche
Oeffentlichkeit mit einem Appell, worin u. a.
festgestellt wird : Ter 4. Oktober gehört den
Tieren . An diesem Tage soll jeder Mensch
irgend einem Tiere besonders etwas Gutes
tun. Still und würdig soll der Tag begangen
werden durch Belehrungen, Vorträge und
künstlerische Darbietungen in Beziehung auf
das Tier.

Tressen der 300 dienstälteste« politischen
Leiter in Dresden . Die 300 dienstältesten
politischen Leiter der NSDAP , aus dem gan¬
zen Reiche werden vom S. bis 7. Oktober
Gäste der Gauleitung Dresden sein.

v. MackensenS 65jühr. Soldatenjubiläum.
Gcneralfclbmarschall v. Mackensen beging
am 1. Oktober in Falkenwalde bei Stettin
sein 65jähriges Soldatenjubiläum . Am 1. Ok¬
tober 1869 war der damals fast Zwanzig¬
jährige beim 2. Leibhusarenregiment in Lissa
in Posen als Einjährig -Freiwilliger eingc-
trcten.

Reichsbahn gibt 190 000 Mark als Ansbil-
dnngsbeihilse für Arbeiterkinder. Vom 1.
Januar 1935 an wird die Deutsche Reichs¬
bahn einen Betrag von 100 000 NM. bercit-
stellen, der dazu dienen soll, außergewöhn¬
lich begabten Kindern ihrer Arbeiter eine
bessere Allgemeinbildung zu ermöglichen und
in Ausnahmefällen auch den Besuch einer
Hochschule zu erleichtern. Die Ausbildungs¬
beihilfe wird in der Höhe der Kinderzulage
für die Zeit vom 16 bis 21. Lebensjahr des
Kindes gewährt.

Eisenbahnunfall anf Bahnhof Kreiensen.
Auf dem Bahnhof Kreiensen sind von einem
Güterzug vier Wagen entgleist. Der Unfall

Erfolgreiche Auslandswerbung
Berlin, 3. Oktober.

Anläßlich der Arbeitstagung ihrer Aus¬
landsvertreter  veranstaltete die
Reichsbahnzentrale für den deutschen
Reiseverkehr (RDV .) im Edenhotel
einen Empfangsabend, an dem neben zahl¬
reichen Ehrengästen unter anderem der
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn
Dr . Dorp müller  und Staatssekretär
Funk vom Neichsministerium für Volksauf¬
klärung und Propaganda teilnahmen.
Staatssekretär Funk  sprach namens der
Neichsregierung der Reichsbahnzentrale den
Dank für ihre Mitarbeit am Wiederaufbau
des Vaterlandes aus und wies in seiner An¬
sprache weiter darauf hin, daß es den ver¬
einten Anstrengungen der deutschen Aus¬
landswerbung, an der die Reichsbahnzentrale
durch ihre Vertretungen in aller Welt her¬
vorragenden Anteil habe, gelungen  sei,
der Lügenpropaganda des Aus¬
lands erfolgreich entgegenzu-
wirken.

Das ftarkeAnfteigendesAus-
länderverkehrsin  diesem Som¬
mer sei der beste Beweis für die gute
Arbeit, die draußen in den t»o r d e r -
stenSchützengräbenderAus-
landspropaganda geleistet

worden  sei.
Deutschland sei mit diesem Wirken auf dem

rechten Wege. Die Regierung, und nament¬
lich das Propagandaministerium , werde
nichts unterlassen, lim die segensreiche Tätig¬
keit der RDV. zu unterstützen.

Staatssekretär Vogt  führte u. a. aus,
daß die Aufgabe dieser Tagung vornehmlich
darin liege, den deutschen Verkehrsinteressen¬
ten ein anschauliches Bild von der Lag» im
Anslande und einen Einblick in die hek¬
tische Werbearbeit zu neben. Wenn diese str-
veu von euiem Organ der Deutschen Reichs-
bahn geleistet wird, so erfülle diese damit
nur eine innere Verpflichtung, denn sie fühle
sich nicht als eine Gesellschaft,  sondern
als ein Werkzeug des Vaterlan¬
des,  das mit dem ganzen Volk innig ver¬bunden sei.

Japan will weiter aufrüsten
„Times" meldet aus Tokio, das Kriegsmi¬

nisterium hat 16 000 Exemplare einer Flug¬
schrift verbreitet, deren Inhalt , wie das Blatt
„Nitschi-Nitschi" versichert, die persönlichen
Ansichten des Kriegsministers, des Generals
Hayaschi,  wiedergibt . In der Flugschrift
wird eine wirtschaftliche Reorgani-
sation des Landes  gefordert und ein
star ke s He e r, das der Lage im fernen Osten
entspreche. Zur Zeit des Zaren sei Rußland
im Niedergang gewesen. Jetzt habe Japan nicht
nur Mandschukuo, o. h. ein Gebiet vom drei¬
fachen Umfang Japans , zu verteidigen, son¬
dern es stehe auch der Sowjetunion gegenüber,
die seit Beendigung des Fünfjahresplans ein
mächtiger militärischer Staat geworden sei.
Japan müsse deshalb seine militärische Macht
besonders in der Luft stärken.

Mehr als 6000 Flugzeuge seien in der
Lage, Japan anzugreifen, während
Japan nur 1000 Flugzeuge besitze. Eine
Streitmacht von 3000 Flugzeugen sei
notwendig, um Japan davor zu bewah¬
ren, in der Luft von einer Anzahl frem¬

der Mächte geschlagen zu werden.

Die Flugschrift kommt auch beiläufig auf die
Frage der Seemacht zu sprechen und sagt: Das
gegenwärtigeSystem des Stärkeverhältnisses
zu anderen Mächten sei für einen selbständigen
Staat unerträglich. Wenn die Flottenkonferenz
von 1935 fehlschlagen sollte, dann werde es
eine Krise geben, die nicht nur diplomatische
Verhandlungen, sondern ein Zusammenfassen
der ganzen Nation erfordere.

scheint dadurch hcrbeigcstthrt zu sein, daß der
Bahnhof Kreiensen infolge einer Lichtstörung
vollkommen im Dunkeln lag.

100 000 Kilometer ohne Fahrgäste. Ein
Schnellzug, der ohne Fahrgäste 100 000 Kilo¬
meter zurücklcgen soll, wird demnächst drei
Monate lang zwischen Stendal und Salz¬
wedel verkehren. Die Deutsche Reichsbahn
hat hier eine Versuchsstrecke mit geschweiß¬
ten 30-Meterschienen geschaffen, auf der im
Hinblick auf die höheren Geschwindigkeiten
der Wirkungsgrad zwischen Oberbau und
Fahrzeug festgestellt werden soll.

Farbige Truppen nach Frankreich. Iw Zu¬
sammenhang mit dem durch den Geburten¬
rückgang während der Kriegsjahre cingetre-
tcnen Nekrutierungsausfall während der
kommenden fünf Jahre , hat der « roßc fran¬
zösische Generalstab im Einvernehmen mit
der Regierung beschlossen, farbige Truppen
aus Marokko nach Frankreich zu verlegen,
um die hier entstehende Lücke auszufttllen-

Neue Wafsenfnnde bei spanischen Marxi¬
sten. Im Zusammenhang mit den marxisti¬
schen Aufstandsplänen in Spanien werden
neue Verhandlungen von sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaftsbeamten aus Monforte
gemeldet, wo die Polizei ein Waffenlager
mit 100 Bomben und 8000 Schuß Infanterie-

Munition aufdeckte. Im Freihafen von Cadiz
beschlagnahmte Polizei 10 000 Stahlplatten.

Masscnvergistungen von Offizieren in Bu¬
karest geplant. Runtänischen Berichten zufolge
war in Bukarest geplant gewesen, alle im
Kasino in Bukarest speisenden Offiziere zu
vergiften. Der frühere Pächter des Kasinos
soll versucht haben, den Bibliothekar des Ka¬
sinos dafür zu gewinnen, sämtliche Speisen,
die an einem bestimmten Tage den Offizie¬
ren vorgesctzt werden sollten, Strychnin bei¬
zumischen. Der Bibliothekar habe jedoch beim
Militärgericht Anzeige erstattet.

Scheidungs-Rekord in Riga . Das Schei¬
dungsgericht von Riga hat an einem der letz¬
ten Tage in einer Stunde und 12 Minuten
genau 100 Ehen geschieden. Die Rigaer Zei¬
tungen haben sich geweigert, die lange Liste
mit den Namen der Geschiedenen zu ver¬
öffentlichen, wie das sonst üblich ist, und
zwar wegen Platzmangel.

Die amerikanischen Textilarbeiter nehmen
Waffenstillstand an. Der Vorschlag des Prä¬
sidenten Roosevelt, daß sich Arbeitgeber und
Arbeitnehmer in der Industrie über einen
Waffenstillstand von zwei Monaten einigen
sollten, ist von dem stellvertretenden Leiter
des Verbandes der Textilarbeiter offiziell
angenommen worden.

Reuhork, 3. Oktober.
Ter englische Frachtdampfcr „M illpool'

hatte am Dienstag funkentelegraphisch Hilfe¬
rufe ausgesandt. Der Frachtdampfer „Black¬
gull sandte am Mittwoch einen Funkspruch
aus , wonach am Mittwoch früh wiederholt
zwei Dampfer den von der „Millpool" zu¬
letzt angegebenen Standpunkt ttberkreuzt
hätten. Von der „Millpool" sei jedoch keine
Spur  gefunden worden.

Folgen-er„Msrro-LMe"-Knti
Beschlagnahmevon drei Dampfern

angeordnet
New York.  3 . Oktober.

Auf Anordnung des Admiralitätsgerichtes
sind der Dampfer „Oriente" vom Typ der
„Morro Castle" sowie die Dampfer „Sibo-
ney" und „Orizaba" für den Fall zu be¬
schlagnahmen, daß sie im Zuständigkeits¬
bereich des Gerichtshofes angetroffenWerden.

Diese Maßnahme ist im Zusammenhang
mit einem Schadensersatzprozeß ergriffen
worden, der von Frl . Helene Sherman
in ihrer Eigenschaft als Testamentsvoll¬
streckerin für das Ehepaar Greis-
ner  angestrengt worden war . Das Ehepaar
Greisner war bei dem Unglück der „Morro
Castle" umS Leben gekommen.

Der größte Sein- -er USA.
Tokio, 3. Oktober.

Die Erklärungen des ehemaligen Chefs
der amerikanischen Luftstreitkräfte. General
Mitchell,  über einen Krieg der
Zukunft zwischen den Vereinig,
ten Staaten und Japan  hat in
Japan größtes Aufsehen  erregt . Die
Behauptung Mitchells. Japan sei als der
größte Feind der Vereinigten
Staaten  anzusehen und seine Forderung,
daß die amerikanische Regierung sich zum
Kainpfe gegen die Japaner durch den ver¬
mehrten Bau von Flugzeugen
vorbereiten müsse, werden in japanischen
Politischen Kreisen als ein Versuch aus¬
gelegt, sich wegen der Verstärkung der ameri¬
kanischen Luftflotte zu rechtfertigen

Schweres Kraftwagenunglükt
in MAnarslien

Fünf Tote und vier Verletzte
Konstantinopel, 3. Oktober.

Ein Kraftwagen raste in voller Fahrt in
Malatia (Ost-Anatolien) gegen das Geländer
einer Brücke, durchbrach es und stürzte i«
den Fluß . Von den 9 Insassen sanden 5 de»
Tod, 4 trugen schwere Verletzungen davon.
Die Ursache für das Unglück ist darin zu
suchen, daß der Fahrer die Führung des
Wagens dem deS Fahrens unkundigen 18-
jährigen Besitzer des Autos überlassen hatte.

Die Ueberschwemmungöschäden in Galizien.
Die große Ueberschwemmnng, die im Juli
Galizien und das mittlere Polen heimsuchte,
hat nach den vorläufigen Berechnungen einen
Schaden von über 100 Millionen Zloty her¬
vorgerufen . 175 Brücken wurden zerstört und
250 beschädigt. 2800 Geviertkilometcr Land
sind überschwemmt worden. 1300 Dörfer mit
220 000 Einwohnern wurden in Mitleiden¬
schaft gezogen. Die freiwilligen Sammlungen
ergaben bisher 6,3 Millionen Zloty.

Koma» von k.uäu?iZ von lVolil
^ 5 ?
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Es ist nicht weit.
Dicht neben dem Suk, dem Marktplatz,

liegt der kleine Laden des BäckersA-i den
Menaoui.

Brot verkauft er den Unwissenden.
Den Wissenden— andere Dinge.

Nein, sagt nicht, daß es unmöglich ist, eine
fünfzehnjährige kleine Araberin, ausgewach¬
sen in Unwissenheit und im täglichen Gleich¬
maß aller Dinge, könne nicht vollbringen,
was Djana vollbringt.

In der Sonne von es Sahhar blühen die
Frauen schnell auf — auch wenn ihnen Blut
aus dem Norden in den Adern fließt.

Und groß war von jeher die List der Frau
ist nicht Morgiane, obwohl nur eine Skla¬

vin, klüger gewesen als Ali Baba und dieRäuber?
Und hat nicht der Sand der Wüste Zeno¬

bia geboren, die über ein großes Reich
herrschte, klüger als zehntausend Männer?

Die Frauen sind klug, mag es auch eine
andere Klugheit sein, als die der Männer.

Und wenn sie lieben und kämpfen, weil
sie lieben, dann entweder sind sie dümmer
als dumm, oder klüger als klug. . . überall
auf der Welt, soweit die Sonne scheint.

Groß, bei Allah, ist die List einer liebenden
^rau —größer ist nur noch eins: ihre Opfer-

> XI.
Am Rande von Biskra, unweit der abend¬

lich glühenden Bergkette, steht ein großer
weißer Würfel, inmitten eines Palmen¬
gartens das Haus des Herrn Georges
Vasiliu.

Meist ist es geschlossen.
Der elegante Rumäne kommt im allgemei¬

nen nur auf ein paar Monate im Jahr her
— zur Saison.

Wenn es für Cannes oder Biarritz zu kühl
geworden ist — oder wenn er nicht gerade
geschäftlich in einer der europäischen Haupt¬
städte zu tun hat.

Und auch dann, wenn er in Biskra ist,
sieht man ihn öfter im Royal oder im Trans-
atlantique als bei sich zu Hause.

Empfänge gibt er gar nicht.
Man munkelt, daß das Haus nur für seine

Favoritinnen da ist, die er sich aus aller
Herren Länder zusammensucht.

Vergnügte Freunde, die ihn einmal, mit
Körben voller Leckereien und einer Batterie
Champagnerslaschen abends überraschen
wollten, — ein bei den Engländern sehr be¬
liebter Sport — wurden von einem Neger-
haushosmeister so energisch abgewiesen, daß
es Basilius ganzer Liebenswürdigkeit be¬
durfte, um die Beleidigten wieder zu ver¬
söhnen.

Vasiliu hat den ganzen Tag damit ver¬
bracht, Geschäftsbriefe zu schreiben.

Er schrieb sie selbst, ohne Sekretärin.
Es sind Briefe, die niemand, der sie lesen

würde, interessieren könnten — es sei denn
vielleicht die Konkurrenz.

Angebote und Bestätigungen über Waren,
export.

Datteln. Sammelsleikch. KoSmetika. - ?

lind die Aoresjaien sin) Fnmcn in ver¬
schiedenen europäischen Städten , in Paris,
in Zürich, in Athen —

Auch einige in Konstantinopel, Kairo,
Tunis und Fes.

Aber in deren Geldschränken liegt ein
winziger Zettel mit ein paar scheinbar völlig
belanglosen Zahlen und Buchstaben darauf.

Und wenn sie denn bei der Lektüre der
Briefe Basilius zu Rate zogen, kamen Er¬
gebnisse zustande, die zum Beispiel Herrn
Sirvain , aber auch manchen anderen arbeits¬
überlasteten, mit hundert Geheimnissenver¬
geblich ringenden Polizeikommissar außer¬
ordentlich interessiert hätten —

Georges Vasiliu gehört zu den Menschen,
für die Geschäft ohne Gefahr langweilig ist.

Er hat zu einer Zeit angefangen, in der
die Welt aus den Fugen war — im Kriege.

Damals war er zwanzig Jahre alt ge¬
wesen.

Mit zweiundzwanzig betrieb er in Algier
in buntem Durcheinander Lederfabrikation
und Chemikalienexport und -import, in
Frankreich zwei Filmgesellschaften und ein
paar tiefklasflge Hotels.

Erst sechs Jahre später fand er halb durch
Zufall Anschluß an eine Gruppe griechischer
Geschäftsleute in Stambul und damit end¬
lich etwas, was ihm der Mühe wert schien:
ein Ziel, auf das es sich zu konzentrieren
lohnte.

Und er konzentrierte sich.
Er stieß die verschiedenen Geschäfte nicht

ab, die er bisher betrieben hatte.
Er machte weiter — sie waren die beste

Tarnung , die man sich wünschen konnte.
Und im stillen leitete er innerhalb des

Ringes, den er mit den Griechen geschlossen
hatte, den Rauschgiftvertrieb im westlichen
Nordafrika.

Er fand n.t.ürlich mau . uz
vor — aber er erledigte sie der Reihe nach.

Es war ein Kamps im stillen — keiner
der Beteiligten konnte riskieren, daß sich eine
dritte Macht einmischte, die Polizei.

Und dafür , daß der Besiegte sich nicht
rächen konnte — dafür wurde gesorgt.

Heute reichten die Fäden des Spinnennetzes
über Marokko und Algerien bis nach Tune¬
sien.

Georges Vasiliu konnte es sich leisten, wie
in verangenen Jahren , zwei, drei Millionen
Franken im Kasino von Cannes zu ver¬
spielen.

Aber er hatte keine Freude mehr daran.
Tie Welt war ausgepowert — es gab

keine Menschen mehr, gegen die es zu spie¬
len lohnte, Machtfaktoren auf irgendeinem
Gebiete.

Denn Spiel war für ihn. wie für alles,
was Levantinerblut in den Adern hat —
Kampf.

So konzentrierte er sich völlig auf dieses,
eine prickelnd gefährliche Geschäft und be¬
nutzte auch die Wochen scheinbaren gesell-
schaftlichen Faulenzens dazu, neue Verbin¬
dungen anzubahnen.

Er selbst hatte nie Rauschgift genossen.
„Was wollen Sie ." antwortete er einmal

Dimitrr Argyropoulos . seinem Geschäfts¬
freund in Smyrna . „Der Schokoladevcrkau-
ser ißt auch keine Schokolade —'

Argyropoulos seufzte statt zu erwidern; er
konnte nicht mehr los vom Heroin und war
mit sechsunddreißig Jahren ein alter au»-
gehöhlter Mann , der höchstens noch ein. zwei
Jahre zu leben hatte.

Aber wie alle vom gleichen Laster Besesse¬
nen, vernichte er. andere. Gdsunde dafür zu
gewinnen.

Vasiliu begnügte sich mit Frauen . . .
Fortsetzung stilat

I



Calw,  den 4. Oktober 1934
Die Augen auf!

Arbeit schaffen ist die Parole ! Dabei muß
jeder nach besten Kräften helfen. Denn alle
können ja nur ihr Auskommen finden, wenn
mir mit- und füreinander leben und nicht
gegeneinander. Jeder muh dafür sorgen, daß
cs seiner engeren Heimat gut ergeht. Dann
ist auch dem großen Vaterland geholfen.
Darum : Frisch im Orte und in der nächsten
Nachbarschaft begonnen. Ein Volksgenosse
muß dem anderen Arbeit und Verdienst
geben. Wenn alle mithelfc», dann hat jeder
Brot!

Der Landmann und der Gewerbetreibende,
der Beamte, der Angestellte und der Arbei¬
ter , alle bilden eine gemeinsame Front.
Wenn der Bauer seine Erzeugnisse auf dem
Wochenmarkt in Orte verkauft hat, dann
muß er seinen eigenen Bedarf auch im
heimischen  Geschäft decken. Denn einer
lebt vom andern . Dorf und Stadt gehören
zusammen. Früher war es selbstverständlich,
daß man dort kaufte, wo man sein täglich
Brot erwarb. Dieser Grundsah muß auch
heute wieder Geltung erlangen . Das in der
Heimat verdiente Geld darf nicht ohne Not
in alle Winde gestreut werden. Wer gibt uns
Arbeit, wenn die Heimat keine Arbeit für
uns hat ? Nur wenn die engere Gemeinschaft
stark und sicher steht, ist Staat und Volk
gesund.

Man kauft im heimischen  Fachgeschäft
genau so gut und ebenso preiswert wie in
fremden Gegenden. Und vor allen Dingen:
Man kann die Waren sehen, sie prüfen und
beurteilen . Kein unbekannter Spescnaufschlag
für Porto , Verpackung und Nachnahme er¬
höht nachträglich die Preise . Also: Angen
auf ! Auch draußen kann man nichts verschen¬
ken. Und jede Mark, die am Orte bleibt, hilft
der heimischen Wirtschaft.

*

30 Jahre Feldschütz
Ans 1. September ds. Js . ist in Sta m m -

heim  Feldschtth Hang  nach Mjähriger
Dienstzeit von seinem Amt zurückgetreten.
Durch seine langjährige treue und umsichtige
Tätigkeit in Feld und Flur hat er sich ein
hohes Maß an Wissen und Können angecig-
net und sich das Vertrauen der ganzen Ein¬
wohnerschafterworben- Zu seinem Nachfolger

Sllthengstctt
Schon Tage vor dem Dankfest setzte ein

emsiges Sichrühren ein, um den Wagen für
die Kreisstadt zu schmücken und für seine
Fracht zu sorgen, wobei Heuer leider nicht
wie im Vorjahr aus dem Vollen geschöpft
und gegeben werden konnte, denn die Vor¬
räte in den Kornspeichern sind klein. Am
Festtage stellte sich mittags ein ansehnlicher
Festzug beim Gasthaus zum „Lamm" auf-
Der Hitlerjugcndkapelle ritten zwei Fest-
rciter voraus . Ihnen folgte ein Wagen mit
Ernteszenen. Der BdM ., größtenteils in der
schmucken alten Tracht der Bauernmädchen,
trug den Erntekranz und die Gaben des
Sommers und Herbstes und brachte sinnbild¬
lich die Mühen der Bauernfrau zur Darstel¬
lung. Hitlerjugend , Arbeitsfront und SA . be¬
zeugten durch ihre Teilnahme die Verbun¬
denheit mit der NS -Bauernschaft. Auf der
Festwiese gab der Licderkranz unter Leitung
von Oberlehrer Maier  der Feststimmnng
wohlgcwählten Ausdruck,' ferner konzertierte
die Kapelle des Musikvereins. Der Stellver¬
treter des Ortsbanernführers , Karl Weiß,
hielt die Ansprache über Sinn und Zweck des
Festes. Die weitere Ausgestaltung der Pause
bis zur Netze dcS Führers hatte der BdM.
unter seiner Ftthrerin , Frau Dr . Schmitz,
übernommen. Neigen und Volkstänze wechsel¬
ten mit Gcdichtvortrügen, die der Freude
über den Erntcschlutz mitunter auch in ur¬
wüchsigem Bancrnhnmor Ausdruck gaben.
Ehe die Nebcrtragung der Ftthrerrede durch
den Großlautsprecher begann, richtete der
politische Leiter, Dr . Schinitz , ernste Worte
an die Versammelten, insbesondere an die
Bauernschaft. An Hand eines Vergleichs zwi¬
schen den Preisen unserer landwirtschaftlichen
Erzeugnisse und denen des Weltmarktes
(Verhältnis vielfach 1 : 3) ivics er überzeu¬
gend nach, daß ohne das Werk des Führers
der Bauernstand heute erledigt wäre. Nörge¬
lei und Kritelei seien deshalb widersinnig
und hätten zu schweigen. — Ter Abend ver¬
einte die Tanzlustigen im Gasthaus z. Lamm.
Besondere Freude rief das Erscheinen von
KreiSleitcr Wurster,  BezirkSbauernsührer
Hansel  m a n n, Ortsgruppenleiter Wid -
maie r , Dr . Hailcr  und noch verschiede¬
ner Parteigenossen aus Calw im Gasthaus
zum Hirsch hervor . Schöne alte Volkslieder
wurden gemeinsam gesungen und so der Ver¬
bundenheit von Stadt und Land Ausdruckgegeben.

Stammheim
Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr be¬

wegte sich ein stattlicher Fcstzng durch die
Ortsstraßen , die Spitze desselben bildete die
öieiterschar Stammheim , ihr folgten die Fah¬

lst Landwirt Ernst Heldmaier  bestellt
worden.

Ein berühmter Sohn Bad Liebenzells
In Marburg begeht am kommenden Sams¬

tag Prof . Lic. I) . Rudolf Günther  seinen
75. Geburtstag . Der Jubilar , welcher als
Theologe und Kunsthistoriker einen großen
Namen besitzt und zahlreiche wissenschaftliche
Werke verfaßt hat, ist ein Sohn der Stadt
Bad Lieben zell,  woselbst er dem späte¬
ren Stadtpfarrcr in Stuttgart K. Günther
geboren wurde. Prof . Günther hat vor seiner
Lehrtätigkeit an der Universität Marburg
viele Jahre in Württemberg gewirkt und ist
hier besonders durch den Neucntwnrf eines
Gesangbuches für die evangelische Kirche
Württembergs bekannt geworden.
Arbeitsplätze für nicht versorgungsbe-
rechtigte ehem. Wehrmachtangehörige

Nachdem bereits für den öffentlichen Dienst
die Anordnung besteht, daß ehemalige Sol¬
daten bei Besetzung von Arbeitsplätzen be¬
vorzugt untcrzubringen sind, ist nunmehr
eine ähnliche Bestimmung auch für die nicht
versorgungsberechtigten  ehemali¬
gen Soldaten getroffen worden. Die Verord¬
nung gilt für alle öffentlichen und privaten
Betriebe (Verwaltungen ). Es handelt sich um
die Verordnung der Neichsregierung über
die Verteilung von Arbeitsplätzen vom 10.
August ds. Js . und die dazu ergangenen
Richtlinien des Präsidenten der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung vom 28. August ds. Js . In die¬
se» Verordnungen ist u. a- einmal bestimmt,
daß die Arbeitsplätze jugendlicher Angestell¬
ten und Arbeiter mit weniger als 25 Jahren
nicht freigemacht zu werden brauchen, wenn
ihre Inhaber Arbeiter und Angestellte sind
die nach ehrenvollem Dienst aus der Wehr¬
macht ansgeschieden sind. Ans der anderen
Seite bestimmt die Verordnung vom 28.
August, daß für jeden Arbeitsplatz, der mit
einem Arbeiter ober Angestellten unter
25 Jahren besetzt werden darf, das zuständige
Arbeitsamt dem Betrieb (Verwaltung ) auf
seine Anforderung Arbeitskräfte , die den Er¬
fordernissen des Betriebes (Verwaltung ) ent¬
sprechen, zur Einstellung zuzuweisen hat und
daß dabei gegenüber anderen Bewerbern bei
gleicher Eignung Personen, die nach ehren¬
vollem Dienst ohne Berechtigung für einen

nengruppcn, die SA .-Kapelle, ein von der
Ortsbauernschaft sehr schön ausgestaltetcr
mit der ebenfalls als Feld - und Ernte-
unö Obstsrüchte zu sehen waren, eine größere
Gruppe Feld - und Erntcarbeitcr mit den da¬
zu gehörigen Feld - und Gartengcräten sowie
den Mostkrügen. Besonders schön war der
Wagen deS Kaninchen- und Gcflttgelzuchtver-
eins, der der Jugend besonders viel Freude
und Unterhaltung bot, ein schön anfgebanter
Erntewagen des Evang. Erziehungsheims
mit der sich ebenfalls als Feld - und Ernte¬
arbeiter gekleideten Anstaltsjugend . Am
Schluß folgte das Jungvolk mit zwei gleich¬
falls mitgcführten kleinen Erntewagen , dem
sich die Schuljugend mit Blumen , Früchte-
körbchcn usw. anschloß. Ans dem Festplatz
zeigte die Neitcrschar in vorgeführten Ncit-
und Sportttbungcn ihr Können. Die Jugend
führte Neigen und Spiele auf, welche allge¬
meine Heiterkeit hcrvorricfen . Weitere Ab¬
wechslung brachte die SA .-Kapelle und der
Licderkranz durch einige Musik- und Licd-
vortrügc - Ortsgruppenlcitcr Pg . Schiebt
sprach in kurzen Ausführungen über die Be¬
deutung des Erntedankfestes. Bürgermeister
Benzingcr  gedachte der harten und oft
mühsamen Arbeit des Bauern , wobei er be¬
sonders auf die Pflicht jedes einzelnen Volks¬
genossen in seinem Beruf und Stand hin-
wics. Hierauf wurde die Nebcrtragung vom
Bückeberg gehört. Mit dem Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied fand der Freuden - und
Erntcdanktag auf dem Fcstplatz seinen Ab¬
schluß. Der Abend vrachte noch fröhliche
Tänze in den Gnsthöfen.

Simmozheim
HI - und BdM . führten schon am frühen

Morgen durch Gesang das Wecken durch. Bald
regten sich überall noch fleißige Hände, um
alles vollends zum Feste zu richten. Um
)H2 Uhr bewegte sich der Festzug durch den
festlich geschmückten Ort . Zwei Fcstrcitcr und
das Trommler - und Pfciferkorps cröffneten
ihn. Ein zweirädriger Ochscnwagen, umgeben
von Germanen , zeigte den Beschauern, wie
unsere Vorfahren gewandert sind. Darauf
wurden die zwölf Monate durch Schule und
Ortsbanernschaft dargcstcllt. Ein schöner
Frnchtwagen fand besonderen Anklang. Der
letzte Fcstwagen stellte auf der vorderen
Hälfte eine vielköpfige Bancrnfamilie dar.
Der Hintere Teil zeigte den Großstaötmoloch,
in dessen Nachen von Zeit zu Zeit ein Bursche
vom Lande verschwand Die Musikkapelle, die
nun folgte, führte die verschiedenen Organi¬
sationen an. Im Garten der Jugendherberge
wurde der Fcstzng aufgelöst und die Uebcr-
tragung vom Bückeberg angchört . Ein fröh¬
licher Erntetanz beschloß den Festtag.

Versorgungsschcin ans der Wehrmacht aus¬
geschieden sind, den Betrieben (Verwaltun¬
gen) bevorzugt  zuzuweisen sind.

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung : Ausläufer des

bei Island liegenden Tiefs dringen nach dem
Festland vor. Die bevorstehende Verschlech¬
terung der Wetterlage dürfte allerdings in
Süddeutschland durch Föhn eine Verzöge¬
rung erfahren. Für Donnerstag und Frei¬
tag ist mehrfach bewölktes, aber immer noch
heiteres und warmes Wetter zu erwarten.

*
Neuenbürg, 3. Okt. Ein älterer Arbeiter

aus Niebelsbach war auf dem erhöhten Fahr¬
gerüst bei der Enzkorrektion im Begriff,
einen Kippkarren an sich vorüber zu lassen,
wurde aber von diesem an der Brust gefaßt
und an die Leitstange gedrückt, wobei er das
Uebergewicht bekam und aus fünf Meter
Höhe ins Wasser stürzte. Man holte ihn, der
mehrere Rippen gebrochen hatte, sofort her¬
aus und verbrachte ihn ins Krankenhaus.

Pforzheim, 3. Okt. Gestern abend weilte
Reichsminister Rudolf Heß in Pforzheim.
Der Neichsminister stattete seinem hier woh¬
nenden Onkel Rechtsanwalt Dr . Maier einen
rein privaten Besuch ab und verweilte einige
Stunden im Kreise seiner Verwandten.
Gegen 8 Uhr abends verließ der Reichsmini¬
ster mit seiner Begleitung Pforzheim wie¬
der. Trotzdem der Besuch ganz unverhofft
und niemand bekannt gegeben war , wurde
der Stellvertreter des Führers verschiedent¬
lich erkannt und freudig begrüßt.

Pforzheim, 3. Okt. Der Männergesangver¬
ein Pforzheim beabsichtigt, zusammen mit
seinem Frauenchor und dem hiesigen Sym¬
phonie-Orchester im nächsten Frühjahr zur
250. Wiederkehr des Geburtstages Johann
Sebastian Bachs in Pforzheim ein Wachsest
zu veranstalten und dabei ein großes Werk
dieses Meisters aufzuführen.

Freubenstadt, 3. Okt. Gestern abend ging
über unsere Stadt ein schweres Gewitter,
allerdings von nicht allzu langer Dauer , nie¬
der. Mit ungeheurer Gewalt prasselte der
Regen vom Himmel. Grelle Blitze meldeten
schon etliche Zeit vorher bas Kommen des
Hcrbstgewittcrs.

wer Arbeit schafft, schafft Brot

Unterhaugstett
Nachdem am Samstag viele fleißige Hände

den Erntewagen ausgestaltet und geschmückt
hatten, leiteten am Sonntag morgen Horn¬
signale den Festtag ein. Vormittags war ge¬
meinsamer Kirchgang aller Verbände. Dank¬
bar gegen Gott zu sein für den reichen Ernte¬
segen und nicht die Gaben Gottes als Selbst¬
verständlichkeithinzunehmen, lautete die ein¬
dringliche Mahnung von Pfarrer Eisen-
schmid-  Mittags bewegte sich ein stattlicher
Fcstzug durch den geschmücktenOrt . Am End¬
ziel hielt Ortsbauernführcr Umbcer  eine
kurze Ansprache, in der Sinn und Bedeutung
des Tages zum Ausdruck kamen. Dann hörte
man geschloffen die Ftthrerrede vom Bücke¬
berg.

Breitenberg
Mit Böllerschüssenwurde der Ernteöank-

tag in Breitenberg begrüßt. Der Bläserchor
spieltê anschließend Dankchoräle auf freien
Plätzen im Dorf . Kurz vor 12 Uhr fuhr der
reich beladene und schön geschmückte Ernte¬
wagen nach der Kreisstadt ab. Im Festzug,
Ser sich am frühen Nachmittag durch das Dorf
bewegte, wurden Wagen mitgeführt , die von
Bauernarbeit und Bauernfleiß Zeugnis ab¬
legten. Zugleich aber gaben sie auch ein ein¬
drucksvolles Bild von dem reichen Erntcsegen
dieses Jahres . Burschen und Mädchen zeig¬
ten sich in der schmucken Schwarzwaldtracht,
dem Ehrenkleid des Schwarzwaldbauern Die
Führerrede vom Bückeberg wurde auf dem
von der Gemeinde neu angelegten Sportplatz
übertragen . Der Gesangverein „Lieberkranz"
und die Hitlerjugend umrahmten die Rund¬
funkübertragung mit ihren Darbietungen.

Ncuweiler
In der Frühe klangen durch die Stille

einige Choräle, vom Posaunenchor geblasen.
Nach dem Kirchgang versammelten sich die
Gemeinde und die Mitglieder der Formatio¬
nen der NSDAP , vor der Kirche. Unser ge¬
schmückter Erntewagen stand zur Abfahrt
nach Calw bereit. Neben dem Fuhrmann hat¬
ten zwei Pärchen in unserer schönen Tracht
Platz genommen. Ein Lied des Kirchenchors,
ein ernster Hinweis von Pf . Schmälzte
auf Gottvertrauen und tätige Nächstenliebe,
ein Sprechchor der Schüler, und dann fuhr
der Erntewagen , begleitet von der Jugend
des Dorfes , zum Ort hinaus.

Nachmittags stellte sich unser Festzug drau¬
ßen beim Acckerlesweg auf. Einige Schüler
hatten mit großem Fleiß einen Erntewagen
gerichtet, auf dem die Erzeugnisse des Orts
in Fülle zu sehen waren . Buben und Mäd¬
chen hatten zur Darstellung gewählt : „Was
wir Leim Ernten helfen muffen". Wirklich

Schwarzes
Brett

Calw , den4.Oktober
Betriebsordnungen in Einfuhr - und

Ausfuhr -Firmen
Die Gaubetriebsgenieinschaft 17, Handel,

Württemberg-Hohenzollern, Stuttgart , Fried¬
richstraße 13, ersucht sämtliche Ein- und
Ausfuhrfirmen , baldigst je

2 Exemplare der von ihnen bis zum
1. Oktober erlassenen Betriebsord¬

nungen einzusenden.
Wir bitten die Betriebsführer , uns bald¬
möglichst die obengenannten Unterlagen zu¬
zustellen.

NSDAP . Ortsgruppe Calw
Am Freitag den 5. Oktober, abends 8.18

Uhr, ist Mitgliederversammlung im „Bad.
Hof". Vortrag von Pg . Stadtpfarer Schil¬
ling.  Erscheinen aller Parteigenossen und
Mitglieder der Gliederungen ist Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
NS .-Franenschaft Calw

Anschließend an die Mitgliederversamm¬
lung am Freitagabend ist Abrechnung der
Erntedankfest-Abzeichen-

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
Für da« . Schwär,e Brett- bestimmt« Einsendung«»

unterstehen der Genehmigung de« KreiSletters. Sie
müssen am Vortage der Veröffentlichung bi« spStesten«
16.00 Uh« der Kreisleitung vorliegen.

feine Gruppen konnte man sehen,- einige
Schülerinnen der Oberklasse sahen im
„Trachten-Arbeitsgewanb " ganz stattlich aus
Erfreulich war cs besonders, daß sich etwa
20 junge Mädchen in der Tracht zeigten. Da
sah man den schweren schwarzen Sonntags¬
staat mit farbenprächtiger seidener Schürze,
aber auch die farbige Sommertracht und das
einfache Arbeitsgewanö unserer jetzigen und
vergangenen Generation . Man spürte es
wirklich, wie alles an dieser Gruppe eine
ganz besondere Freude hatte. Mit frohen Lie¬
dern marschierte der Zug in den Ort auf den
Turnplatz . Dort zeigten die Mädchen Reigen,
die Hitlerjugend und die Schule lustige
Spiele und Uebungcn. Nachdem Stützpunkt¬
leiter Rühle  eine Ansprache gehalten hatte,
war es Zeit , die Raöioübertragung anzu¬
hören. Nach der Rede des Führers ging alles
in froher Stimmung und vom Tage wohl-
befriedigt nach Hause.

Zwerenberg
In der Morgenfrühe des strahlenden

Herbstsonntages begann die Schuljugend mit
einem feierlichen Umzug durchs Dorf den
fröhlichen Tag . Die Mädchen hatten Herbst¬
blumen und Heiüekränze im Haar und voran
trugen die Buben den schweren Erntekranz,
dessen Bänder froh im Morgenwinde flatter¬
ten. Auf den Dorfplätzen und vor den Höfen
klangen die Ernte - und Dankliedcr in den
Hellen Morgen hinein und dankbar sammel¬
ten sich Sie Dorfgenoffen um die singende
Kinüerschar. Vor Beginn des Gottesdienstes
hatte sich dann die Dorfgemeinde mit den
Kirchenbesuchern der umliegenden Orte um
den reichgeschmückten Erntewagen , der jetzt
schon in die Kreisstadt fahren mutzte, ver¬
sammelt. Nach einem gemeinsamen Lobgesang
und einigen Bibelworten des Dankes , ge¬
sprochen von Pfarrer Kübler,  wies in
einer kurzen Ansprache Pg . Hauptlehrer
Schwenk  auf den tiefen Sinn des festlichen
Tages hin.

Heute, so führte er aus , steht Ser Bauer
vor seinem Gott mit dankbarem Herzen und
vor seinem Volk  mit gebenden, spendenden
Händen: das ist die Urbcstimmung wahren
Bauerntums . Der volle Erntewagen aber,
geschenkt durch göttlichen Segen , weiterge¬
geben dem Volk in innerer Verbundenheit,
das ist das sichtbare Beispiel dafür , wie der
Bauer zu seinem Volk stehen soll. Nach
einem recht erhebenden Festgottesdienst, bei
dem auch der Gemischte Chor zwei Bach-
Choräle sang, versammelten sich dann am
Mittag die Dorfgenoffen auf der von der
Jugend festlich hcrgerichteten Schulwiesc z»
einer frohen Feier . Diese wurde durch einen
gemeinsamen Gesang eröffnet. Dann nahm
Pg . Schwenk als Vertreter des Stützpunkt-
leiters nocheinmal Gelegenheit, von der gro¬
ßen und ehrenvollen Aufgabe des deutschen
Bauern auf dem weiten deutschen Acker unter
der Fahne unseres großen Führers zu spre¬
chen. In Sprechchörcn und Gedichten zeigte
dann Jungvolk und Schuljugend weiter
Bauernsinn und Bauernschicksal.

Hierauf entwickelte sich ein frohes Festtrei¬
ben auf dem Dorfplatzc, in dessen Mitte der
Erntekranz hing. Die Schuljugend reihte
Spiel an Spiel . Die SA . zeigte ihr sport¬
liches Können, Mädchen vom BdM . erfreu¬
ten Jung und Alt durch verschiedene Neigen,
die reichen Beifall fanden, und die beiden
Chöre bereicherten den Mittag durch den Vor¬
trag von Volks- und Vaterlandslicdern . So
verging gar rasch die Zeit bis zur Uebertra-
gung der Rede des Führers . Nach gemein¬
samem Gesang des Deutschland- und Horst-
Wcsscl-Liedes eilte dann das Alter dem eige¬
nen Hofe zu, denn dort rief schon wieder die
Arbeit . Die Jugend beschloß dann den schö¬
nen Tag , der für das Dorf selbst so wertvoll
ist, weil hier in der Festfreude ein lebendig
Stück Dorf - und Volksverbundenbeit wachsen
darf.

Die Erntedankfeiern im Kreis Calw



Wollen Eie Autofahren lernen?
Die Bedeutung der Aufhebung des Fahrschulzwangs

Fahrschüler und Fahrlehrer

Unter dem 21 . Dezember vorigen Jahres
erging eine neue Verordnung über die Aus¬
bildung von Kraftfahrzeugführern . Die Ver¬
ordnung enthält u . a . die sogenannte Auf-
bebungdesFahrschulzwangsund
hie Uebertragung der Ausbildung des Kraft-
fahrzeugfiihrers auf den Fahrlehrer , lieber
die Bedeutung dieser Verordnung bestehen
tm Publikum außerordentliche Unklarheiten.

Oft wird die Auffassung vertreten , daß man
ohne Inanspruchnahme eines Fahrlehrers die
Fahrprüfung ablegen könne . Demgegenüber er.
scheint es angebracht , einmal darzulegen , wie
die Dinge wirklich liegm:

Es besteht nach wie vor für den Fahr,
schüler der Zwang.  sich eines „ Aus¬
bilders " zu bedienen , der im Besitz eines

Fahrlehrerscheines sein muß.
Während es bisher nur Fahrschulen gab,

kennt die neue Verordnung sowohl beruf¬
liche Kraftfahrlehrer  als auch solche
Ausbilder , die zur Ausbildung von einzelnen,
bestimmten Personen eine besondere be-
fristete Ausbilduugserlaubnis
erhalten.

Beide , sowohl der beruflich tätige Fahr¬
lehrer als auch der Inhaber eines Einzelaus-
bildungs -Erlaubnisscheines , müssen im Besitze
einer über die Ausbildungszeit sich erstrecken¬
den Haftpflicht . Versicherung  sein.

Während früher der Nachweis für eine be¬
stimmte Mindestausbildungszeit
bei den Fahrschulen gesetzlich verlangt wurde,
fällt heute der Nachweis bezüglich der Ausbil-
dungsdauer fort . Weiter fällt — von Einzel-
fällen abgesehen — ver Zwang zur Vornahme
der amtsärztlichen Untersuchung
fort.

Eine wesentliche Aenderung hinsichtlich der
Fahrschule besteht nach der neuen Verordnung
darin , daß früher die N e n g e n e h m i g u n g
bonFahrschulen  von der Bedürfnisfrage
abhängig gemacht wurde , während heute diese
Frage bei der Neuzulassung von Fahrlehrern

keine Rolle mehr spielt . Während " früher die
Fahrschulen besonderen Bedingungen bezüglich
der Einrichtung von Unterrichts»
räumen,  Anschauungs - und Lehrmaterial
unterlagen , gibt es nach der neuen Verordnung
eine Fahrschule als solche nicht mehr . Die neue
Verordnung kennt nur noch den Fahrlehrer
und macht , wie eingangs erwähnt , hierbei
eineil Unterschied zwischen beruflich tätigen
Fahrlehrern und Personen , welche zur Aus¬
bildung einzelner bestimmter Personen eine be-
fristete Ausbildungserlaubnis erhalten.

Im übrigen darf di -- Vornahme der Füh¬
rerprüfung  seitens der amtlich anerkann¬
ten Sachverständen nach wie vor nur in
Anwesenheit eines Fahrlehrers
dorgenommen werden.

Ebenso ist nachdrücklich darauf hinzuweisen,
daß der Fahrschüler auf öffentlichen Wegen und
Plätzen s. ets vom Fahrlehrer be-
gleitet  sein muß , sei es von dem Berufs-
sahrlehrer , sei es von demjenigen , der die Aus-
bildungserlaubnis für den Einzelfall erhalten
hat.

Es ist also unrichtig , daß jeder Kraftfahrer,
der im Besitze eines Führerscheines ist , einen
anderen ohne Weiteres auf öffentlichen
Straßen und Plätzen in der Führung eines
Kraftfahrzeuges ausbilden darf . Unrichtig ist
auch , daß der Schüler , der von einem einfachen
Führerscheinbesitzer auf einem Privatgelände
ausgebildet wird , ohne Weiteres zum Revi¬
sionsverein gehen und die Prüfung verlangen
kann . Nach wie vor muß ein Antrag bei
der Ortspolizeiöe örde  auf Ertei-
lung eines Führerscheins eingereicht werden,
und nach wie vor hat ein Fahrlehrer zu beschei¬
nigen , daß die Ausbildung vollendet ist.

Nach den Erfahrungen des Revisionsvereins
spielen die Prüfungen , bei denen nicht Berufs-
sahrlehrer , sondern der Ausbilder mitwirkt,
ziffernmäßig eine geringe Nolle.

Nach wie vor dürfte es im Interesse der Ver¬
kehrssicherheit für die groß : Masse der Führer¬
schein-Aspiranten das Richtige sein , sich von
einem erfahrenen  Berufsfahrlehrer aus¬
bilden zu lassen.

kcherschnltte auf Men und- rillten
beim

Stuttgart , 2. Oktober , Der Mar kt br¬
au ft ragte für den Stuttgarter
Schlachtviehmarkt  hat folgende An¬
ordnung getroffen:

Nach einer Mitteilung des Verbands der
Zahmhäute - und Fellgerber wird die Ver¬
wendungsfähigkeit der inländischen Felle
und Häute dadurch erheblich verrin¬
gert.  daß die zur Schlachtung bestimmten
Tiere häufig durch Scherschnitte gekennzeich¬
net werden . Bei Weiterbehaltung dieser
Ucbung werden die zum Zwecke der Mehr¬
verwendung deutscher Felix und Häute von
der Neichsregierung getroffenen Maßnahmen
wesentlich beeinträchtigt . Von jetzt ab sind
Kennzeichnungen jeder Art . die geeignet find,
das Haarkleid der zum Schlachten bestimm-
ten Tiere zu beschädigen , insbesondere auch
Scherschnitte , nur aüfdem Kopse die¬
ser Tiere anzu bringen.  Tiere , die
entsprechend dieser Anordnung nicht gekenn¬
zeichnet sind , werden zum Stuttgarter
Schlachtviehmarkt nicht mehr zugelassen.

Bekämpft Zchwarzarbeit
Fördert Handel und Handwerk

8M gesunde Kinder
Ter Führer gratuliert

Ottenbach OA . Göppingen , 3. Oktober . Mit
dem zehnten lebenden Kind  und zu-
gleich dem fünften Knaben wurde die Fami¬
lie des Maurers Taver Blei ^ ing  geseg¬
net . Mutter und Kind erfreuen sich bester
Gesundheit . Der Führer des deutschen Vol¬
kes, Adolf Hitler , übernahm die Ehrenpaten¬
schaft und übermittelte ein Patente-
schenk.

WektenM
erruriacht tödliche Vlutversiftnng
Warthausen , OA . Biberach , 3. Oktober.

Vor kurzem wurde Frau Gertrud Ries in
Oberhöfen  von einem Insekt an die
Nase gestochen . Der giftige Stich rief Blut-
Vergiftung hervor , woran sie in der Nacht
auf Sonntag verschied.  Um die Tote
trauern der Gatte und drei unmündige
Kinder.

«roßbrand in Störblingen
Nördlingen , 3. Oktober . Am Dienstagabend

brach im dreistöckigen Wohnhaus des Leih-
hansbauern Heinrich Herr mann  vor dem
Baldinger Tor ein Großfeuer  aus . Der
große , reich mit Futtervorräten und Stroh ge-
füllte Stadel hinter dem Wohnhaus , in dem

gerade gedroschen wurde , konnte gerettet wer-
den . Vom Wohngebäude brannte der Dachstuhl
ab und das Feuer fraß sich durch zum zweiten
Stockwerk . Das zahlreiche Vieh , das in den
unteren Räumen des Wohnhauses stand , konnte
gerettet werden . Die neue Motorspritze konnte
von der nahen Kornlache aus ungeheure Was-
fermassen in das Brandobjekt werfen , so daß

meiner Stunde die größte Gefahr beseitigt

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. Ok-
tober . Zufuhr : 14 Ochsen . 20 Bullen , S Kühe,
49 Färsen , 193 Kälber , 13 Schafe und 335
Schweine . Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen a 2 . 31 — 34 , b 26 —30 , Bullen
a 30 —33 . b 28 —30 , Kühe b 18— 20 , c 15
bis 16, d 14, Färsen a 35 — 36 , b 32 — 34,
c 30 —31 . Kälber b 43 —45 . c 39 — 42 . d 35

I » tiefen Tälern , aus sonnigen Auen , die
von Schönheit und Frieden hell erstrahlen , auf
luftige » Höhen mit köstlich duftenden Heiden
und tiefen Wäldern , allüberall erlebst du den
Zauber deiner Heimat . Die Heimat ruft ! Wer
sie lieb hat . der sucht nach einem Freund , der
ihm diese Heimat aufs Reue offenbart . Dieser
Freund ist der neue Volkskalender

mit zwei wertvollen Kunstdruckblättern (Bild
des Führers und Rcichsstatthalters Murr ).

Er ist ei» Kalender für das Jahr 1S35, der
es, wie selten ein Kalender , verstanden hat,
unser schönes Schwabrnland in Wort und Bild
einzufangen und uns das Schwaben der Ver¬
gangenheit und den Schwabengeist im neuen
Deutschland vor Augen zu führen . Der Kalender

kostet nur 50 Pfg.

und ist abso fort  durch sämtliche Ge-
schästsstcllsn der württembergischen RS .-Prrsst'
zu beziehen. Wir bitten Sie , schon heute Ihre
Bestellung auf diesen Kalender bei Ihren
Zeitungsausträgern und unseren Agenturen
anzumelden.

bis 38 , Schweine b 53 — 54 , c 50 — 52 . d 48
bis 49 , g 48 —49 Pfg . Marktverkauf lebhaft,
geräumt.

Schweinepreise : Bucha u -F . : Milchschweine
15— 18 RM . — Ehingen - D . : Ferkel 14
bis 20 , Läufer 20— 40, Mutterschweine 110 bis
140 RM . — Obersontheim:  Milch¬
schweine 11— 19 RM . — Waldsee:  Milch¬
schweine 15— 18 .50 RM . je pro Stück.

Einsendungen aus dem Leserkreis
L. R .» Hirsau . Bei Einsendungen an die

Schzsiftleitung muß stets der Name des Ver¬
fassers angegebeu sein . Eine Veröffentlichung
kann andernfalls nicht erfolgen!

Lröüere Anreisen « olle man stets lsssruvor sulsstzenr
Igelsloch , den 3. Oktober 1934.

Todes-Anzeige
Tiesbctrübt geben wir alten Freunden und Bekannten

die schmerzlicheNachricht , daß mein lieber Mann , unser
guter Bater und Großvater

Michael Keppler
Bäckermeister

heute früh im Alter von 68 Jahren nach langem schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Michael Keppler.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr,

teilen 8 ie jetrH ein . . . .
vftsvisl ^ rirsigsorsum 3 >s bis ^ /sitmsobtsn
bsnötigsri . Leftsftsn 3is sieb eins Osbsr-
slcrftt, wie grok ctis s 'mrslnsn ^ nrsigsn sein
können . Onct erst ciann beginnen 8is mit
ctsr Ssstsitung ctsr Hnrslgsn ss !bst. Hueft
ckis Werbung will ftgbsn , eins
Grusige bringt woftl Aufmerksamkeit , csis
Anreigsnssris aber bringt Dauer -Erfolgs.

Sehr wichtig
für Hausbesitzer!
Die Ausfüllung des vom
Finanzamt ausgegebenen

Vordrucks
betr . Mietnachweisuug

besorgt
Aug . Meyle

Schultheiß a . D ., Bahnhofstr . 1
Telefon 291

Hirsau

3 VauMe
in sehr schöner staubfreier Lage
(Villaweg ) mit Wasser - und Gas¬
anschluß zu verkaufen.

Näheres durch
Architekt Schimpf , Hirsau.

kslwer Ueckerkranre. V.
(z-ez -rüixlet 1827)

Aus AnIaK ciss össuobs clsslULnnerKvsanz --
verelos Hol - 8sar , veranstaltet ciisssr gemein¬
sam mit cism Lalwsr l,iscksrkranr am Louutsz -,
Usn 7-Olrt . 1434, » acllin . 411I,rlm Lack. sin

I-Iieilerkomeri
l-ilsru wirrt ctis ganrs Ein^ olmsrsoliakt krsunckiiotist

singslacisn . Eintrittspreis rur Osokung ctsr Unkosten
0,60 KlVI. Karten an cksr Kasss . SasIMnung 3 Ubr. kein
6strAnkvaussobank.

Preiswerte

Putzartikel
dto . gelb » e

großer Riegel s
Kernseife , weiß

Riegel 1 », s
dto . weiß » g
großer Riegel 4,2 s

Bohnerwachs » e ,
Psd .-Dose » 2 S

Putztücher
Stück

Toiletteseife IN .
Stück 20 . IS w ^

Frisch eingetrosfen:
Srankf . Wiirst. 1 - ,
chen Paar s

Bücklinge ^
Kabliau

Filet

Pfd . 4L ^

Pfd.

Pfd . 45 ^

>.a»u»i »,
nocv sln-
msl Stück
g«tisb»> )

^ssssnroplsn godso oümlick ksbi«
Necken , « snn pz ^ e » und Unolsum
m!lwetkSS/r-Sotmsr« scksbsksnctsN
»IncU Sogar « !sclswo !l nsS wiscksn
Irsnn MSN- »uck m!I vrsrmirssssr
bnU . —okins neu einruvaclirsn . K8II
<jer Karls S !anr mona >s >sng Vsrumr

Kitter-Vroxerie L. Lernsckortk

Zum uralten Calwer Brauch des
„Fackelns " jedem Kind eine

Wachsfackel
erhältlich zu 30 Pf . . 45 Ps . u.60 Pf.
Feuerwerk in größter Auswahl bei

Reichert AS
Junges

Mädchen
vom Land für die Küche sofort
gesucht.

Von wem , sagt die Gcsch.-Stelle
d». Bl Utes.

Calw

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag und Sonntag stattfindcnden

Nachhochzeit
mit Metzel - Suppe

in unser elterliches Haus , EasthüUS AUV „ TkllUde"

freundlichst einzuladen

Xaver Reifenauer
Julie Reifenauer , geb. Seegcr

Allburg

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 8. Oktober 1934 , in unserem
elterlichen Haus , Gasthaus zum „Hirsch " in Altburg statt¬
findenden

Hochzeitsfeier
» „ . dH. ,«

Maria Kober

Kirchgang 12 Uhr in Altburg
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegennehmcn

zu wollen

Damenbart wird nur
durch dic vonmirangew . ein¬

zig sichere Methode unter Garantie
sür immer in. d. Wurzel schmerzlos
ents. ohne Messer , Pulver u. Creme.

Lina Tischer.
Bin jeden Mittwoch in Calw , Bad-
straße 42 pari . Sprechstunde von
9 — 19  Ubr durckaebend.

-/sLosRM . 3.'- , -/. LosRM « .—bei

Winz.Friseurge!chUMarktpl.
Spielt am Platze!

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
S. 10.. 8 Uhr in Deckenpfeonn:
eine größere Anzahl Dose » Schuh¬
creme, ferner um 10 Uhr in Zavel»
stein:3 lcercMostsnsser.Zusammen.
Kunst je beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Siiindiger Mmeren
bringt EM

Letzluk unserer Anreisen-jknnatzme-S vtzr vonnlttsss l
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